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Quartirgeologische Karte der Halbinsel Sorve
: (Saaremaa, Estland)

Einleitung.

In der vorliegenden Arbeit sind die quartirgeologischen Un-
tersuchungen wiedergegeben, welche vom Verfasser im Sommer 1927,
hauptsiachlich aber 1929 auf der Halbinsel Sorve (Saaremaa) durch-
gefiihrt wurden. Die Feldarbeiten wurden von Seiten der Natur-
forscher-Gesellschaft bei der Universitit Tartu geldlich unterstiitzt,
wofiir hier der grisste Dank ausgesprochen sei.

Die Aufgabe der Feldarbeiten bestand in der Herstellung
einer quartidrgeologischen Spezialkarte der Halbinsel. Da in Estland
eine geologische Spezialkartierung bisher fehlt, waren bei der
betreffenden Kartierung einige Schwierigkeiten zu iiberwinden.
Als Grundlage fiir die Kartierung dienten die topographischen Kar-
ten im Massstabe 1:25000. Der Charakter der Quartirablagerun-
gen wurde an Hand schon vorhandener Aufschlisse und mittelst
des Spatens durchgefiihrter Grabungen festgestellt, wobei in den
meisten Iidllen befriedigende Resultate erzielt wurden. Die Be-
obachtungen erstreckten sich auf fiber 600 Punkte innerhalb eines
Areals von ca 150 km® Die geologische Originalkarte wurde im
Massstabe von 1:25000 gezeichnet, die hier angefiihrte Karte stellt
eine Verkleinerung derselben dar. Kartiert wurde die ganze
Halbinsel bis zum Salme-Fluss, aus technischen Griinden wird hier
aber nur der typische, allerdings zugleich auch der grosste Teil
der Halbinsel beschrieben. Die ausfiihrlichere geologische Beschrei-
bung der Halbinsel ist schon im Jahre 1934 (Orviku 1934a,
1984b) erschienen, wiithrend die vorliegende Arbeit dagegen eine
Zusammenfassung des faktischen Materials darstellt.

Die Fertigstellung und der Druck der Karte wurden von
Seiten der Naturforscher-Gesellschaft, des Geologischen Instituts
der Univ. Tartu und der Gesellschaft ,Eesti Kirjanduse Selts“
geldlich unterstiitzt. Die Abbildungen auf den Tafeln stellen Auf-
nahmen des Verfassers dar. Ein Teil der Abbildungen (1, 2,8, 11,
12, 13, 14, 15) und Textfiguren (1, 2, 3, 4, 6) sind schon friiher
(Orviku 1934a) veriffentlicht worden wund die betreffenden
Klischees wurden von der Gesellschaft ,Eesti Kirjanduse Selts“
freundlichst zur Verfiigung gestellt. '

TARTU ULIKOOL]
RAAMATUKOGU



Topographie.

Die Halbinsel Sorve ist die siid-westlichste Halbinsel von
Saaremaa. Ihre absoluten Hohen sind klein. Der hichste
Punkt der Halbinsel wird vom hochsten Gipfel der Kargi-Diinen —
36,65 m — gebildet (Fig. 1, E—F). Im allgemeinen ist der nord-
ostliche Teil der Halbinsel hoher — es handelt sich hier um die
von der 25,61-m-Isohypse eingeschlossene Zentralerhohung
der Halbinsel. Diese wird beinah von allen Seiten von Terrassen
begrenzt. Seewirts von der Zentralerhthung findet man Ebenen,
deren absolute Hohe im allgemeinen klein ist.

Die grossten relativen Hohen findet man an den die Zen-
tralerhohung begrenzenden Terrassen — so bei Koltsi 19 m —
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Fig. 1. Profile durch Sdrve in den Richtungen (siehe geolugische
Karte): A—B — von der Nehrung Sorve iiber Loopollu bis Rahuste, C—D —
vom Ohesaare-Glint bis Midebe und E—F — von Kaunispi iiber Kargi und
Koltsi bis Méssa. L#éngenmassstab 1:187500, Hshenmassstab 1:4269. Die
punktierten Flichen in den Profilen — Grus- und Sandablagerungen, die

weissen Fldchen -— hauptsichlich Geschiebelehm, quadrierte Fliche —
Ohesaare-Kalkstein. Die Profile sind nach der topographischen Karte
gezeichnet.

und in den Diinengebieten, wo einzelne Diinengipfel eine relative
Hohe von 16 m erreichen — so der Tigadu-Berg in den Ranna-
Kaunispé-Diinen. Aus den auf Fig. 1 angefiihrten topographischen
Profilen ersieht man am besten die Verhiltnisse der absoluten und
relativen Hohen der Halbinsel.

Untergrund.

Den tieferen Untergrund der Halbinsel bilden die dem
Gotlandium angehdrenden Ohesaare-Kalksteine (Hoppe 1931,
Orviku 1934a), welche nur in Sorve aufgeschlossen sind. Die
Ohesaare-Kalksteine bilden die bis 4 m hohe Ohesaare-Steilkiiste
(Abb. 10), ausserdem findet man sie am Strande bei Loode, von



5

Pitserenina an, auf einer Strecke von 1,5 km aufgeschlossen
(Fig. 8). Einen kleinen Aufschluss der Ohesaare-Kalksteine fin-
det man auch am Strande NW-lich vom Dorfe Tammuna. In den
iibrigen Teilen von Sorve wird der Untergrund von Quartérablage-
rungen iiberdeckt (siehe geol. Karte).

Quartiirablagerungen.

Die Quartiirablagerungen von Sorve sind in dieser Arbeit
ihrer Entstehungsweise nach eingeteilt worden: vom Landeise
abgelagerte Geschiebelehm, erratische Blocke und Banderton, und
die nach dem Riickzuge des Landeises entstandenen Ablage-
rungen — blockreicher Grus, Grand-, Grus- und Sandablagerungen,
Flugsand, Torf und Quellenkalk.

Geschiebelehm (auf der geol. Karte 1) ist auf grossen
Flichen der Ebenen in West-Sorve und der Zentralerhthung, ebenso
an den Gehingen der Terrassen aufgeschlossen. In anderen Ge-
bieten der Halbinsel wird der Geschiebelehm von jiingeren Abla-
gerungen bedeckt, welche wohl grosstenteils eine geringe Michtig-
keit besitzen. Die in den Aufschliissen der Terrassengehinge be-
obachtete Michtigkeit des Geschiebelehms betriigt 5-F m, vergleicht
man aber das Verbreitungsgebiet des Geschiebelehms mit der To-
pographie der Halbinsel, so kann man die Michtigkeit des Geschiebe-
lehms wenigstens auf 30 m schidtzen. Es sei hier betont, dass
die Quartirdecke der Halbinsel hauptsiichlich aus dem Geschiebe-
lehm besteht.

Die Zusammensetzung des Geschiebelehms schwankt innerhalb
weiter Grenzen. Er besteht auf einigen Stellen beinah aus reinem
mergeligem Ton (Karuste), gewohnlich enthiilt er aber mehr oder
weniger Sand und Grus; gewOhnlich findet man in ihm reichlich
erratische Blocke. Aus dem Geschiebelehm sind durch die Titig-
keit des Meeres viele jiingere Ablagerungen entstanden. Den besten
Aufschluss des (Geschiebelehms bildet die Terrasse von Montu
(A III, Abb. 13).

Erratische Blocke sind in Sorve klein: ihr Diameter
iiberschreitet nur selten die Grosse von 1 m. Am hiufigsten sieht
man sie in West-Sorve, wo die den Geschiebelehm bedeckenden
Ablagerungen nur in geringer Michtigkeit entwickelt sind. Hier
sind die Bliocke an einigen Stellen dicht aneinander gepackt (Abb. 4).
Die Hiufigkeit der erratischen Blocke in West-Sorve ist einerseits
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dadurch bedingt, dass sie aus dem Geschiebelehm vom Meere aus-
gewaschen worden sind, teils sind sie aber auch vom Treibeis zu-
sammengeschoben worden. Die wichtigste Rolle bei der ungleich-
missigen Verteilung der Blocke wird wohl dem Landeise zuge-
sprochen werden miissen, welches nach West-Sorve blockreicheren
Geschiebelehm transportiert hat als nach Ost-Sorve, wo nur wenige
erratische Blocke zu finden sind.

Blockreicher Grus (2) ist aus dem Geschiebelehm in
der Weise entstanden, dass aus dem letzteren durch die Tatigkeit
des Meeres alle feineren Bestandteile — Ton und Sand — ausge-
spiithlt worden sind. Blockreicher Gras bedeckt nur in geringer
Michtigkeit — 0,1 — 0,2 m — den Geschiebelehm und seine Ver-
breitung ist mit derjenigen des Geschiebelehms eng verbunden;
man findet ihn hauptsichlich auf den Ebenen in West-Sorve, ge-
wohnlich an den Gehéngen der dort auftretenden flachen Schwellen.

Banderton (4) findet man als einen plastischen violett-
grauen, schlecht gebinderten Ton nur in einzelnen kleinen Ton-
gruben am Strande von Ost-Sorve, wo er sich wenig (hichstens
1,5 m) iiber die Meeresoberfliche erhebt (beim Dorfe Vintri) In
West-Sorve kennt man nur einen Aufschluss der Biindertone —
am Siid-West-Ende der Tirju-Strandwille.

Sand, welcher im strandnahen Flachmeere abgesetzt wor-
den ist, bedeckt grosstenteils die Ebenen von Ost-Sorve. Es handelt
sich hier um mehr oder weniger feinen Sand, teils auch um fei-
nen Grus. Der Sand ist gewdhnlich geschichtet und enthiilt auf
einigen Stellen Subfossilien (13). Seine Michtigkeit betrigt ge-
wohnlich ca 0,5 m, in seltenen Fillen ist sie grosser — so z. B.
steigt sie im Magistralgraben bei Siplase auf 2 m. Unter dem
Sande findet man blockreichen Grus und Geschiebelehm.

Grus ist in unmittelbarer Nihe der Meeressande abgelagert
worden und deshalb ist er von letzteren schwer zu trennen. Nur da,
wo man ihn in Form von Strandwillen angehiiuft findet, sind die
Grusablagerungen auf der Karte eingetragen worden.

Aus praktischen Griinden wurden bei der Kartierung alle
Sand- und Grusablagerungen in #ltere und jiingere eingeteilt. Zu
denélteren Sand- und Grusablagerungen (5) wurden diejenigen ge-
zihlt, welche tiber der Ancylus-Strandfliche liegen. Sie sind an der
Oberfliche bis zu einer Tiefe von 0,5 m stark verwittert, durch
Fe-Verbindungen gelblich-braun gefirbt, leicht zementiert und ent-
halten Ton. Tiefer fehlen grosstenteils diese Eigenschaften. Der



Grus besteht aus Kalksteingertll. Die besten Aufschliisse dieser
Sand- und Grusablagerungen befinden sich in den Kiesgruben (12)
bei Loopollu, Kargi, Mdebe (Abb. 6) und Viieristi. Wie aus der
Karte zu ersehen ist, findet man die dlteren Sand- und Grusab-
lagerungen auf der Randzone der Zentralerhthung, wo ihre Mich-
tigkeit bis zu 12 m betrigt.

Alle Sand- und Grusablagerungen unter der Amncylus-Strand-
flaiche sind auf der Karte als jiingere eingetragen worden (4).
Bei diesen fehlen die Verwitterungserscheinungen, sonst aber be-
steht der Grus ebenfalls aus Kalksteingerdllen. Die Michtigkeit
der jiingeren Sand- und Grusablagerungen ist geringer — nicht
mehr als 4 m.

Aus der Karte ersieht man, dass die Meeressande und Grus-
ablagerungen hauptsichlich in Ost-Sorve verbreitet sind.

Flugsand (6) ist durch seine Feinkornigkeit und helle
Farbe gut zu erkennmen. Mit einigen kleinen Ausnahmen findet
man ihn hauptsichlich in West-Sorve zu Diinen und Flugsand-
feldern angehduft. Die Michtigkeit des Flugsandes entspricht der
relativen Hohe der Diinen, auf den Flugsandfeldern ist sie gering.

Grand (8) findet man in Sorve nur spérlich — in den
Strandwallgebieten von Ohesaare und Loode. Er besteht aus kanti-
gem Geroll, das von den daselbst aufgeschlossenen Kalksteinen
losgebrickelt ist.

Torf (7) tritt in grosserer Menge nur im Siplase-Moore
auf, in kleiner Michtigkeit auch in West-Sorve in einigen flachen
Wannen zwischen Strandablagerungen, in Ost-Sorve auch auf den Ge-
héingen der Terrassen und auf den Terrassenstufen. In Ost-Sorve
findet man an einigen Stellen auch Quellenkalk.

Oberflichenformen.

Als morphologische Grossformen der Halbinsel kann man die
schon vorher genannte Zentralerhohung und die von dieser bis
zum heutigen Strande reichenden, durch geringe absolute Hohe
charakterisierten Ebenen bezeichnen. Auf diesen Grossformen sind
die Kleinformen als Riicken und Schwellen, genetisch als Diinen
und Strandwille, ausgebildet. Unter den morphologischen Klein-
formen sind die Terrassen (auf der Karte mit A bezeichnet),
welche die Zentralerhohung beinah von allen Seiten begrenzen,
besonders charakteristisch. Sie sind auf der Ost- und Nord-West-
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Seite der Zentralerhohung am besten ausgebildet, auf der Siid-
West-Seite der Zentralerhthung und nordwestlich vom See Koltsi
treten sie weniger hervor und sind teils durch Jingere Ablagerun-
gen zugeschiittet.

Die grosste und mannigfaltigste Terrasse in Sorve ist die-
jenige von Ost-Sdrve (A I) (Fig. 2). Sie beginnt im Nord-Osten
im Dorfe Vintri bei dem Triangulationspunkt 19,84 m und erstreckt
sich bis Hénga, wo sie sich mit den Strandwillen von Laadla-

M AT 4
Poeduste 3 -kl
g 5 kr
R_,z; S % a
SR ° 500 m.

Hinga vereinigt. Die absolute Hohe
des Terrassenfusses schwankt be-
triichtlich: sie erreicht grosstenteils
12—13 m, im NO-Fliigel nur 8 m,
bei Montu aber 16 m. Auch die
relativen Hohen der Terrasse sind
verschieden: im NO-Fligel ist die
Terrasse hoher — 10 m und mehr,
am hochsten ist sie mit 19 m bei
den Viieristi Diinen. SW-lich von
Miebe erreicht sie nur eine Hohe
bis zu 5—6 m (Abb. 1). Das Ge-
hiinge der Terrasse hai eine Boschung
von 10°—40°". Hsist fiir die Terrasse
von Ost-Sorve charakteristisch, dass
die Boschung im oberen Teile des Ge-
hiinges grosser — 30°—40°, im un-
teren Teile dagegen geringer —
109—20° (Abb. 2) ist. Diese Ver-
schiedenheit der Geh#ingebischung
wird durch die Art der Ab-

Fig. 2. Das Gebiet der Terrassen
in Ost-Sorve zwischen M#ebe und Montu.
AT—Terrasse von Ost-Sorve mit Neben-
terrasse ¢ — Riissa, d — Torsna, f — Miebe.
A1l Terrasse von Miebé a — nérdlich von
Midebe, b — siidlich von M#ebe, ¢ — bei
Montu, d — bei Allinga; A I1I Terrasse von
Montu; R1ITd — NO-Zweig der Strandwiille
von Ost-Sorve; R XI Strandwille von
Méebe. Zeichenerklirung: r — Geschiebe-
lehm, kl — Grus- und Sandablagerungen,
kr — Grusstrandwille, a — Terrassen.
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lagerungen bedingt, in welchen die Terrasse ausgewaschen wurde
(siehe. unten). Die Dachebene der Terrasse ist gewthnlich flach,
in der Richtung der Gehlinge etwas geneigt. Nur an einigen
Stellen der Dachebene findet man Diinen (Viieristi), Strandwille
(Koltsi, Missa) und kleinere Terrassen — Miebe (A I f) und
Missa (A I g). Die Ebene am Fusse der Terrasse ist ebenfalls
flach und zeigt eine geringe Neigung. Nur an einigen Stellen
stosst man vor der Terrasse auf niedrige Sand- und Grandauf-
schiittungen (Hinga). '

An einigen Stellen zerfillt die Terrasse von Ost-Sorve in
Unterstufen : siidlich von Koltsi (A Ta) und bei Missa (A Ib)
ist sie zweistufig, bei Riissa (A I ¢) sieht man auf einer kurzen
Strecke anstatt einer Terrasse drei, verschieden hoch liegende
Stufen. Bei Torsna (A I d) teilt sie sich in zwei Terrassen auf,
von denen die untere bei Montu verschwindet. Bei Hanga (A I e)
ist die Terrasse wieder dreiteilig; der untere Teil geht in die
Strandwille von Laadla-Hinga iiber, der mittlere Teil wird von
Hianga-Sanden bedeckt, erscheint aber nochmals siid-9stlich vom
Dorfe Tide, der hohere Teil geht in die Hinga-Diinen fiber.

Die Miebe-Terrasse (A II) beginnt nord-ostlich vom Dorfe
Miebe (A II a) (Abb. 3), teilt sich siid-ostlich von Miebe (A. IL. b),
wobei der hohere Teil bald in einen Strandwall iibergeht, jedoch
beim Gute Montu nochmals erscheint. Der niedrigere Teil der
Miebe-Terrasse erreicht bei Allinga den Strand und vereinigt sich
hier teils mit der Montu-Terrasse, teils kann man aber die Strand-
wille auf der Dachfliche der Montu-Terrasse (A IL d) als seine
Fortsetzung ansehen. Die Miebe-Terrasse hat durchschnittlich
eine relative Hohe von 4 m.

Die Montu-Terrasse (Abb. 138) begrenzt eigentlich nicht
mehr die Zentralerhthung, sondern bildet den heutigen Strand in
Ost-Sorve zwischen Allinga und Peeduste. Auch diese Terrasse
ist niedrig, die grosste Hohe erreicht sie mit 4 m beim Gute Mdntu.
Zwischen ihr und der Strandlinie liegt eine schmale, schwach ge-
neigte, von Sand und Grus bedeckte Strandfliiche. Da die Abrasion
bei Starm und Hochwasser auch heutzutage weiter wirkt, stellt die
Terrasse teilweise eine Steilwand dar, an welcher die sie bilden-
den Ablagerungen gut aufgeschlossen sind. Gewdhnlich ist aber
das Gehdnge der Terrasse flacher und wie bei der Terrasse von
Ost-Sorve zweiteilig: die obere Hilfte ist steiler, die untere
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flacher. Die Ursache der Boschungsverschiedenheit des (Gehdnges
liegt in der verschiedenen Beschaffenheit des die Terrasse bilden-
den Untergrundes: der obere Teil der Terrasse ist aus wasser-
durchldssigen Sand- und Grandschichten aufgebaut, welche eine
Btschung von 85° bilden. Der untere Teil der Terrasse besteht
dagegen aus praktisch wasserundurchléssigem Geschiebelehm,
welcher ein Gehéinge von 25° und weniger bildet. Da die Grenz-
flache zwischen Kiesablagerungen und Geschiebelehm eine Sammel-
tliche des Grundwassers darstellt, tritt dieses in Form kleinerer
oder grosserer Quellen an den Terrassenhingen aus. Aus diesem
Grunde ist die aus Geschiebelehm bestehende Terrassenhiilfte ge-
wohnlich feucht, ja sogar nass, was seinerseits die Ausbildung der
Vegetation und auch der Sedimente beeinflusst; so findet man an
vielen Stellen der Gehinge unterhalb des Quellenniveaus Kalksin-
ter und Torf. Dadurch kann man bei einiger Erfahrung auf
Grund des Quellenniveaus der Terrassenhiinge den Charakter der
Quartérablagerungen in den Terrassen von Sorve meist feststellen.

Es ergibt sich, dass beinah alle Terrassen von Sorve haupt-
séchlich in Geschiebelehm abradiert worden sind, die geschichte-
ten Sand- und Grandablagerungen spielen in ihrem Aufbau eine
kleine Rolle. Die Michtigkeit der geschichteten Ablagerungen ist
dabei sehr verschieden — so besteht die Terrasse von Ost-Sorve
zwischen Mdntu und Hinga nur aus Geschiebelehm (Abb. 1), am
Nord-Fliigel dagegen bildet letzterer nur die untersten 2—3 m der
Terrasse (siehe auch Fig. 1).

Die Entstehungsweise und der Aufbau der Terrassen in
Nord-West-Sorve gleichen im allgemeinen denjenigen in Ost-Sorve.
Man kann hier folgende Terrassen unterscheiden : Kargi (A IV),
Kaunispd (A V), Ranna-Kaunisps (A VI), untere Lopdllu (A VII)
und obere Loopdllu (A VII). Die letztgenannte Terrasse ist von
Ugatse bis Lgopollu zweistufig, man muss also ihre Bildung als
metachron ansehen.

Die grossten Strandwallgebiete der Halbinsel — Loode
(R I), Ohesaare (R II), Tirju-Hinga resp. Siid-West-Sorve (R 1V)
und Montu-Sdire resp. Ost-Sorve (R III) bilden ein beinah ununter-
brochenes Strandwallsystem. Ausserdem befinden sich Strandwiille
bei Vintri (R V), am West- (R VI, VII, VIII) und Ostabhange
(R IX, X, XI) der Zentralerhthung (siehe geol. Karte). Kleine
Strandwallgebiete und einzelne Strandwille findet man auch an
einigen anderen Stellen.
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Sehr typisch und schion sind die Strandwille im Strandwall-
gebiete von Loode (R I) ausgebildet (Fig. 8). Dieses Gebiet
reicht noch bis zum heutigen Strande und seine absolute Hohe
betrigt nur 2—3 m. Die Strandwille bestehen aus feinerem oder
groberem Kalksteingrand. Letzterer wird von den Sturmwellen
aus dem am Strande anstehenden und aufgeschlossenen Kalkstein
losgebrochen und aufgeschiit-
tet. Man kann mnoch sehr
gut die einzelnen Kémme
der alten Aufschiittungswiille
verfolgen und nach ihrer
Richtung die frithere Auf-
schiittungsrichtung feststel-
len. Die Strandwille ent-
behren grisstenteils jeglicher
Vegetation (Abb. 5). Ihr
Untergrund wird teils vom
Kalkstein, grosstenteils aber
vom Geschiebelehm gebildet.
Der Strand am Strandwall-
gebiet von Loode ist als
Grandstrandwall- L Al
Strand ausgebildet (Abb. 3 oo
11); hier findet teilweise auch L——"—
jetzt noch die Aufschiittung Fig. 3. Das Gebiet der Strandwille
der Strandwiille statt, teil- bei Loode in West-Sdrve (RI). Zeichen-
weise werden aber die alten erklirung: r —  Geschiebelehm, kI —

Strandwiille von den Wellen Grus- und Sandablagerungen, 1 — Auf-
. y schluss der Kalksteine am Strande, rm —
angegriffen.

3 die alten Strandwélle werden zerstort,
Das  Strandwallgebiet p — Glint, kh, k — Grand-Strandwille,
von Ohesaare ist dem t — Flugsand.

eben beschriebenen Gebiet

sehr #hnlich (R II).  Auch hier bestehen die einzelnen Wille
aus dem Kalksteingrand, sind. nur spirlich mit Vegetation be-
deckt und erreichen den jetzigen Strand, wo sie teils einen
Grandstrandwall-Strand bilden, teils aber dem Glintstrande — dem
Ohesaare-Pank (Abb. 10) — Platz machen. Die Entstehung der
Strandwiille ist auch hier durch die Aufschiittung des vom anstehen-
den Kalkstein losgebrochenen Grandes bedingt. Der Grand hauft
sich teils auf dem treppenformig vom Strande aus ansteigenden

Pitserenina

.+
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Kalksteinuntergrund, grisstenteils aber auf der Geschiebelehmebenen
an, die sich an den mehr peripher gelegenen Teilen der Fliigel
des Glintes ausbreitet. Bei diesen Strandwiillen kann man sehr
schon verfolgen, wie das Aufbaumaterial der Wille in der Richtung
zur Peripherie hin immer feiner wird, so bestehen die Strandwille
bei Tirju (R II ¢) und Jimaja (R II b) aus Grus und gehen
endlich in Sandfelder iiber.

Das Strandwallgebiet von Ost-Sorve (R IIT), welches
stidlich vom Dorfe Siire die Nehrung von Siire bildet (R III a)

’

teilt sich nordlich vom Dorfe in einen westlichen — Maantee-
(R IIT b) und einen ostlichen — Libara- (R III b)-Zweig.

Hier trifft man flache niedrige Strandwille, welche hauptséchlich
aus feinem Grus und Sand bestehen. Der Strand im Bereiche des
Strandwallgebietes ist als Grusstrandwall-Strand ausge-
bildet. An einigen Stellen werden durch die Strandwiille kleinere
Lagunen vom Meere abgetrennt. Zu diesem Gebiete sind auch die
Strandwille bei Allinga (R IIT d.) gezihlt worden.

Das Strandwallgebiet von West-Sdrve (R IV) besteht
aus den Strandwillen von Tirju (R IV a), Torgu-Iide (R IV b),
Laadla-Lébara (R IV ¢) und Liille-Hanga (R IV d).  Charakte-
ristisch ist hier, dass die Strandwille die aus Geschiebelehm be-
stehenden Schwellen und Riicken bedecken; besonders gut sieht
man das in dem nord-westlichen Teile des Gebietes. Augenschein-
lich hat man es hier mit Endmorinenwiillen zu tun, welche spiter
von der Meeresbrandung angegriffen wurden, wobei das grobere
Material zu Strandwiillen angehiuft, das feinere Material aber weiter
transportiert wurde.

Die an den Rindern der Zentralerhohung liegenden ilteren
Sand- und Grusablagerungen muss man auch als Strandwallbil-
dungen ansehen; dazu gehoren die Strandwille von Vintri R V),
Soodevahe (R VI), Kargi (R VII), Loopdllu (R VIII), Koltsi
(R IX), Viieristi (R X) und Méebe-Héinga (R XI). Der morpho-
logische Charakter dieser Strandwille ist nicht immer - deutlich
genug ausgeprigt. Es ist moglich, dass die in diesen Strandwall-
gebieten vorhandenen Sand- und Grusablagerungen an Stellen, wo
sie eine betrichtliche Machtigkeit besitzen — bei Viieristi — teils
glazifluvialen Ursprunges sind.

Flugsandgebiete (L) als Diinen und Sandfelder
ausgebildet, findet man in Sorve hauptsiichlich an der West-Front
der Zentralerhthung, wo man folgende Flugsandgebiete zu unter-



13

scheiden hat: Diinen und Sandfeld von Hiinga (L IX), Diinen von
Siplase (L. VIII), Moisakiila (L I) und Kargi (L II), Diinen (L III)
und Sandfeld (L IV) von Kaunispi, die Diinen von Ranna-Kaunispi

(L VI) und das Sandfeld von Rahuste (L VII).

Im Nord-

Osten der Halbinsel liegen die Diinen von Viieristi (L. X), ausser-
dem noch kleinere Sandfelder in Kaavi (I, XIII), Karuste (L XII),

Tiirju (L XI) und Ula (L V).

Alle Diinen der Halbinsel haben viele gemeinsame Eigen-

schaften. s sind Stranddiinen, welche
am besten in ihren zentralen Teilen
ausgebildet sind, so die Madisakiila-
Diinen zwischen dem Bach Siplase
und dem Gesinde Karu (L I b), die
Kargi-Diinen bei dem Triangulations-
punkt 36,27 m, die Kaunispd-Diinen
nordlich vom Bach Kaunispd, die
Ranna-Kaunispid-Diinen bei  Torni-
mégi. In der Richtung von diesen
zentralen Teilen zu den peripheren
Enden der Diinenketten werden die
Diinen immer niedriger und gehen
endlich in Strandwiille oder Sand-
felder {iiber. Alle Diinen sind auf

Fig. 4. Das Gebiet der Diinen, Strand-
wille und Terrassen in West-Sorve zwi-
schen Kargi und Rahuste.

A [V — Terrasse von Kargi, A V — Terrasse
von Kaunispé, A VI — Terrasse von Ranna-
Kaunispii, A VII — Terrasse von Loopollu
(obere), R VII — Strandwille von Kargi,
L Il — Diinen von Kargi, L [II — Diinen von
Kaunispd, L VI — Diinen von Ranna-Kau-
nispd, L IV — Sandgebiet von Kaunispi,
L VII — Sandgebiet von Rahuste. Zeichen-
erklirung: r — Geschiebelehm, m — block-
reicher Grus, ki — Grus- und Sandablage-
rungen, t — Flugsand, kr — Grusstrand-
wiille, a — Terrassen, v — Diinenwille, Die
geraden Linien geben die Richtung der
Nivellierungen an: 1 — Ranna-Kaunispi,
2 — Kaunispi, 3 — Kargi, (siehe Fig. 6).
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den mit Meeressand bedeckten Ebenen aufgeschiittet worden,
letztere sind teils von Diinen eingedimmte Lagunen gewesen
(0stlich der Mdoisakiila- und Siplase-Diinen). Bei den Kargi-
Diinen sieht man, dass der #lteste Diinenwall auf eine 7 m hohe
Terrasse gewandert ist und diese zugeschiittet hat. Die Diinenge-
biete sind nur einige hundert Meter breit, langgestreckt und be-
stehen aus 2—38 Diinenwillen, denen im allgemeinen die Richtung
NNO — SSO (Mbisakiila) oder Nord-Siid (Kaunispd, Ranna-Kaunisp#)
eigen ist. Die Bewegungsrichtung der Dinen zeigt in
West-Sorve nach ONO (Abb. 7). Da die Einzeldiinen die Haupt-
richtung der Diinenwille unter scharfem Winkel schneiden, so bil-
den die Kdmme der Diinenwille eine Zickzack-Linie. Die Hohe
der Diinen, betrigt gewdhnlich 6-—8 m, die héchste Diine ist der
s. g. Tornim#gi in den Ranna-Kaunispé-Diinen mit 16 m. Auf
der Luvseite sind die Diinen auf einigen Stellen von der Meeres-
brandung unterminiert worden, so die Mdisakiila-, Kargi- und Ranna-
Kaunispi-Diinen. Bei den- letztgenannten ist die nach der Ent-
stehung der Diinen abradierte Terrasse von heruntergerutschtem
Sande teils zugeschiittet worden, wodurch eine viel betréchtlichere
relative Hohe der Diinen vorgetiuscht wird. Alle Diinen sind tote
Diinen. Nur auf kleinen Flidchen ist der Flugsand sekundir, ge-
wobnlich unter Einwirkung des Menschen, in Bewegung geraten.
Dabei entstehen die Kupsten und es werden neue kleine Sandhiigel
aufgeschiittet. Besonders interessant sind die Zaun-Diinen, welche
dadurch entstehen, dass die Ziune den Flugsand aufhalten. Die
Entstehungszeit der Diinen ist sehr verschieden, wobei die einzel-
nen Diinenwille in einem Diinengebiete zu verschiedenen Zeiten
aufgeschiittet worden sind.

Etwas abweichend sind die Viieristi-Diinen (L. X) in NO-Sorve
ausgebildet. Diese sind von NW-Winden aufgeschiittet worden und
haben den Koltsi-See aufgeddmmt. Die Diinen sind hier bis 9 m
hoch. Im nord-ostlichen Teile des Diinengebietes am Rande der
Ost-Sorve-Terrasse findet man einige Diinen, die von Ost- und Siid-
Ost-Winden aufgeschiittet worden, und demgemiss den anderen
Diinen dieses Gebietes gegeniiber beinah in entgegengesetzter Rich-
tung gewandert sind (vergl. Orviku, 1933). Auch die Viie-
risti-Diinen sind metachrone Bildungen.

Die Sandfelder haben sich in verschiedener Weise ge-
staltet. Gewohnlich sind es periphere Teile der Diinenwille, die
sich in den Sandfeldern verlaufen (Rahuste, Kaunispi), teils sind
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es periphere Teile der Strandwille (Tiirju), oder in flachem strand-
nahem Meere entstandene ehemalige Sandbiénke (Karuste, Kaavi,
Ula). Auch die gegenwirtige Ausbildung der Sandfelder ist ver-
schieden. Gewohnlich sind es mit diirftiger Sandvegetation und
Wacholderbiischen bedeckte ebene Flichen, auf welchen der Flug-
sand stellenweise sekundér in Bewegung geraten ist und zu nied-
rigen, flachen Sandhiigeln ohne bestimmte Richtung aufgeschiittet
wird (Abb. 8). Die Michtigkeit des Sandes auf den Sandfeldern
ist gering und oft liegt auf den Aufblasungsflichen der Meeressand
und -Grus aufgeschlossen.

Die Terrassen, Strandwiille und Diinen nehmen nur einen Teil
der Halbinsel ein; zwischen ihnen findet man grosse, sehr flache
Ebenen, von welchen die folgenden zu den grossten gehoren:
Suureveere (T I), Jéamaja (T 1I), Rahuste T III), die Zentraler-
héhung (T 1V), Loopdllu (T V), Lope (T VI) und Vintri-Miebe
oder Ost-Sorve (T VII).

Die drei ersten — Suureveere, Jimaja, Rahuste — ge-
horen zusammen; es sind langsam in der Richtung vom Strande an-
steigende, schwach wellige Ebenen, auf welchen nur begrenzt flache
Schwellen, schmale Strandwélle und niedrige Terrassen zu finden
sind. Den Untergrund dieser Ebenen bildet der Geschiebelehm
oder der den letzteren deckende blockreiche Grus, teils auch Meeres-
sand. Die erratischen Blocke sind  reichlich vorhanden (Abb. 4).
‘Wenn diese Ebenen bis zum Strande reichen, findet man da, wo
(Geschiebelehm den Untergrund bildet, den geschiebelehm i-
gen Flachstrand (Abb. 12). Die Grenze zwischen Meer und
Land ist sehr zerfetzt, welche Eigenschaft durch das massige
Vorkommen der erratischen Blocke moch markanter wird. Ruhiger
ist der Verlauf der Strandlinie da, wo der Untergrund der Ebene
mit blockreichem Grus bedeckt ist und die Ebene etwas grossere
Neigung zeigt, — es ist der blockreiche grusige Flach-
strand; man findet jhn gewthnlich vor den kleineren Strand-
akkumulationen. Die beiden genannten Flachstrandtypen sind nur
fiir West-Sorve charakteristisch.

Die Ebene von Ost-Sdrve (T VII) (Abb. 9) ist viel flacher
und nur selten findet man auf ihr flache Wiille und schmale Streifen
mit sichtbarer Neigung, welche stets parailel zum heutigen Strande
ziehen — kleine Abrasions- und Akkumulationsformen. Die Ebene
ist mit Meeressand bedeckt, dessen Michtigkeit bis auf 0,5 m steigt.
Tiefer findet man wieder den Geschiebelehm. Auch die erratischen
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Blocke fehlen fast vollstindig. Dort, wo die Ebene den Strand
erreichend ohne Sandbedeckung liegt, ist die Strandlinie recht
verzerrt (Abb. 15) — es ist der geschiebelehmige Flach-
strand. An Stellen aber, wo die den Strand erreichende Ebene
mit Meeressand bedeckt ist, hat sich der Strand recht geradlinig
ausgebildet (Abb. 14) und ist innerhalb eines schmalen Streifens
vegetationslos — es ist der sandige Flachstrand. Dieser
Strand stellt eigentlich ein Ubergangsglied dar zwischen dem Strand-
wallstrand und dem geschiebelehmigen Flachstrand in Ost-Sorve.

Quartirgeologische Geschichte von Sorve.

Auf Grund der vorgelegten Tatsachen kann man iiber die Ge-
schichte der Halbinsel vorliufig folgendes sagen. Wihrend der
Glazialzeit wurde im mittleren Sorve in der Richtung NW-SO Ge-
schiebelehm in betrichtlicher Menge angehéiuft und in grossen
Zigen die Morphologie der Zentralerhthung ausgebildet. Es ist
anzunehmen, dass der schon abgelagerte Geschiebelehm spiter bei
einem neuen Vorstoss des Eisrandes teilweise umgeformt wurde,
wodurch fir die Meeresabrasion im NW und O der Zentralerhthung
giinstige Bedingungen geschaffen wurden. Zu gleicher Zeit wurden
wahrscheinlich in W-S@rve westlich von der Zentralerhohung die
in NO-SW-Richtung verlaufenden marginalen flachen Moridnenwiille
als Endmorinen aufgeschiittet. Es sei noch einmal darauf hinge-
wiesen, dass die Zentralerhthung hauptsichlich ans dem Geschiebe-
lehm resp. aus Morine besteht (vergl. Hausen 1913a, p. 33—34,
1918b, p. 92). Nachdem der Verfasser den petrographischen Cha-
rakter der Zentralerhthung festgestellt hatte (1929), wurde von
A. Luha (1934, pp. 589, 489, 550, 658) auch fiir die Zentralerhshung
von Saaremaa festgestellt, dass auch diese grosstenteils aus Ge-
schiebelehm aufgebaut ist, nicht aber aus glazifluvialen Grus- und
Sandablagerungen. Ob und in welchem Masse in Sorve glazi-
fluviale Sedimente abgelagert wurden, ist schwer zu entscheiden,
weil Sorve nach dem Riickzuge des Inlandeises vollstiindig vom
Baltischen Eisstausee iiberflutet war und zur Zeit der nichstjiingeren
Stadien der Ostsee stark von der Meerestiitigkeit angegriffen wurde.
Es kann sein, dass die Grus- und Sandablagerungen an den Riin-
dern der Zentralerhthung teils glazifluviale Bildungen sind.

Uber die Meeresoberfliche erhob sich Sorve zur Aneylus-
Zeit (siehe Fig. 5), vielleicht aber schon zur Yoldia-Zeit, und
bildete eine kleine Insel (vergl. Ramsay 1929, p. 151). Die
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Aneylus-Strandbildungen findet man jetzt in Ost-Sorve in einer
Hohe von 20—21 m, in West-Sorve in einer Hohe von 23—24 m.
Zu dieser Zeit entstanden folgende schon oben genannte Strand-
bildungen (kursiv sind die Hohen der alten Strandlinien angegeben,

welche durch Nivellierung
festgestellt worden sind):
obere Terrasse von Lgo-
pollu (28,47—25,61, VI
23,13 resp. 25,05, VI 23,75
resp. 24,21), Diinen von
Kargi (28,47—25,61, 111
24,27), Strandwiille yon
Kargi (28,47), Diinen von
Siplase (21,34), Terrasse
von Siplase(19,20—21,34),
Diinen von Hénga (21,34),
der obere Teil der Ter-
rasse von Ost-Sorve bei
Hénga (21, 34), Terrasse
bei Miebe (19, 20—21,
84, VII 20, 32, V 20, 52),
Terrasse bei Missa (21,
34), Strandwiille bei Viie-
risti (238, 47), Strandwiille
von Koltsi (28, 47). Im
Siid-Westen der Insel be-
fanden sich zur Ancylus-
Zeit einige grosse Lagu-
nen, der jetzige Koltsi-See
bildete noch eine offene,
kleine Bucht. Zu Aneylus-
Strandbildungen werden
alle Strandbildungen im
nord-westlichen Teile der
ZentralerhGhung zwischen
23 und 25 m gezihlt, doch

Fig.5. Die Sorve-Insel zur Ancylus-Zeit (5)
und zur Litorina I-Zeit (6) verglichen mit
der heutigen Halbinsel (7) Sorve. Strand-
tiipen: 1 — Strandwallstrand, 2 — Diinen-
strand, 3 — Terrassenstrand, 4 — Flachstrand.

sieht man dort sehr gut, dass die betreffenden Strandbildungen in
zwei Niveaus ausgebildet, also metachron sind. Es ist moglich, dass
die betreffenden hoheren Strandbildungen schon vor der Ancylus-Zeit
entstanden sind,—vielleicht sind es Strandbildungen aus der Yoldia-Zeit.

2
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Inwieweit die Insel von Sorve nach der Ancylus-Transgression
sich iiber die Meeresoberfliche erhoben hatte, dazu fehlen bisher
alle Angaben.

Sehr deutlich sind die Strandbildungen der Litorina-Zeit aus-
gebildet. Die Untersuchungen haben gezeigt, dass die zur Lito-
rina-Zeit entstandenen Strandbildungen sich auf zwei Niveaus ver-
teilen. Diejenigen des hoheren Niveaus bezeichne ich als Litorina
I-Strandbildungen, welche vielleicht synchron mit dem L I-Ni-
veau auf der Karelischen Landenge (Hyypp# 1932) sind, die
niedrigeren bezeichne ich als Litorina II-Strandbildungen (= L
IT nach Hyyppéd). Die Strandbildungen von L I liegen in Ost-
Sorve in einer Hohe von 14 m, in West-Sorve von 15—17 m.
Zu dieser Zeit entstanden von der Terrasse von Ost-Sorve: die
obere Terrasse bei Koltsi (13—24), die Terrasse siidlich von Torsna
(14,94, VI 14,64), die Strandwiille von K SW-Sorve (14, 94), die
Diinen von Moisakilla (ca 16), die Terrasse von Kargi (17,07,
111 16,76, VII 16,75), die dlteren Diinen von Kaunispi
(11 15,44) und die Strandwille auf der Leeseite der letztgenann-
ten Diinen, die untere Terrasse von Loopollu (17,07, IV 15,43
resp. 15,90), vielleicht auch teils die auf der Luvseite der Viieristi-
Diinen liegenden Strandwélle und Sandfelder.

Weniger markant ausgebildet sind die, im allgemeinen 2—3 m
unter der vorigen Strandfliche liegenden Strandbildungen der L II-
Zeit, welche in Ost-Sorve 11—12 m, in West-Sorve 18—14 m
iiber dem Meere liegen. Zur I. II-Zeit entstand: teilweise
die Terrasse von Ost-Sorve (VIII 12,40), der untere Terrassen-
teil von Torsna (12,80), der untere Teil der Terrasse bei Hinga
(12,80), die Terrasse in den Diinen von Mboisakiila (14,94), teil-
weise die Terrasse von Kargi (14,94, [II1 14,06, VIII 13,22),
die Strandwille von Vintri (14,94). Auch zur Zeit der Litorina-
Stadien war Sorve eine Insel (siehe Fig. 5) mit betréchlichen
Lagunen im westlichen Teile derselben.

Auch die nach der Litorina-Zeit entstandenen Strandbildun-
gen sind in Sorve auf vielen Stellen gut entwickelt. So findet
man eine Serie von Strandbildungen, welche in Ost-Sorve 9—10 m,
in West-Sorve 11—12 m iiber dem heutigen Meeresniveau liegen
(=mnach Hyyppd T I-Niveau auf der Karelischen Landenge).
Zu dieser Zeit wurde die Ausbildung der Terrasse von Ost-Sorve
beendigt, — es entstand: der untere Teil der Terrasse bei Koltsi
(8,53), Miebe (VIII 10,19), die untere Terrasse von Kargi
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Fig. 6. Einige Nivellierungsprofile aus Sérve.
Léangenmassstab 1:5000, Hohenmassstab 1:1000 (siehe Text). Als Anfangs-
punkte dienten bei den Nivellierungen von Ranna-Kaunispi (I), Montu (V),
Ohesaare (VI), und Méebe (VIII, fehlt auf der Fig.) die Meeresfliche, bei
den Nivellierungen von Kargi (IlI), N-Kargi (VII, fehlt auf der Fig.) und
Kaunispi (IT) der Triangulationspunkt 36.27 m, bei der Nivellierung von Ldo-
pollu der Triangulationspunkt 28.16 m. An den Terrassen ist das Verhiltnis
von Geschiebelehm (rithksavi) und Grusablagerungen (kruus, liiv) eingetragen.
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(II1 11,90), die jingeren Diinen von Kaunispi (II 11,59),
die Terrasse von Kaunispd (12,80), die #lteren Diinen von Ranna-
Kaunispi (I 11,19). Sorve war auch zu dieser Zeit noch Insel,
aber zwischen ihr und dem iibrigen Saaremaa sind einige kleine
Inselchen und Untiefen aufgetaucht (Orviku 1934, p. 381).

Die n#chstjiingeren Strandbildungen liegen in Ost-Sorve
5,5—6,5 m, in West-Sorve 7—8 m iiber dem heutigen Meeresniveau
(= nach Hyypp# T II-Niveau auf der Karelischen Landenge).
Zu dieser Zeit entstanden: ein Teil der Miebe-Terrasse (6,40,
II7 653, VIII 5,15), ein Teil der Strandwille von Ost-Sorve
(6.40), die jingeren Diinen von Ranna-Kaunispd (I 7,91, resp.
7,17). Es ist anzunehmen, dass Sorve auch noch zu dieser Zeit
eine Insel war.

Ein Teil der Strandbildungen in Sorwe liegt noch unterhalb
des eben genannten Niveaus, diese sind zu einer Zeit gebildet
worden, wo die Meeresoberfliche 4—5 m hoher lag als jetzt. Erst
zu dieser Zeit oder etwas spiter entstand die Verbindung mit dem
ibrigen Saaremaa und von da an ist die ehemalige Insel zur Halb-
insel Sorve geworden.
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Abb. 1. Terrasse von
Ost-Sorve zwischen
Montu und Héinga. Be-
steht nur aus Geschie-
belehm.

Abb. 3. Terrasse von
Miaebe nordostlich
vom Dorfe Miebe.
Die Terrasse fingt
erst an und ist nied-
rig. und flach.

Taf. 1.

Abb. 2. Terrasse von
Ost-Sorve siidwestlich
von Miebe. Der obere
Teil des Gehiinges ist
steiler, trocken, mit
einer Grasdecke be-
deckt, und besteht aus
Grusablagerungen. Der
untere Teil des Gehin-
ges ist flacher, nass,
mit zerrissener Gras-
decke und ist aus Ge-
schiebemergel aufge-
baut.




Taf. 11,

Abb. 4. Anhiiufung

d. erratischen Blicke

auf der Strandniede-
rung bei Loode.

Abb. 5. Die alten
Grandstrandwiille bei
Loode.

Abb. 6. Geschichteter
Grus und Sand in der
Kiesgrube bei Miebe,



Abb. 7. Die Luvseite

der Kaunispé-Diinen.

Die Schatten der

Biume geben die vor-

malige Bewegungs-

richtung der Diinen
an.

Abb. 9. Die mit Sand
bedeckte Ebene von
Ost-Sorve  zwischen
Montu und Hinga.

Taf. III.

8. Das Sand-

gebiet von Kaunispii.
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Abb. 10. Glintstrand
bei Ohesaare.

Abb. 11. Grand-
strandwall-Strand bei
Loode.

Abb. 12. Geschiebe-

lehmiger Flachstrand

(West-Sorve)bei Kau-
nispi.




Taf. V.

Abb. 13. Terrassen-
strand bei Montu. Nur
der obere steile Teil
der Terrasse besteht
aus Grand- und Sand-
schichten, der iibrige
Teil aber aus Geschie-
belehm.

Abb. 14. Sandiger
Flachstrand bei Kaavi.

o

Abb. 15. Geschiebe-
lehmiger (Ost-Sdrve)
Flachstrand bei
Kaimri.







Die quartiirgeologische Karte von Sorve.
(K. Orviku 1929.)

Zeichenerklirung der Hauptkarte.

Die Quartira blagerungen: 1— Geschiebelehm, 2 — block-
reicher Grus, 3 — Kalkstein-Giand, 4 — Jjungerer Grus und Sand, 5 — ilterer
Grus und Sand, 6 — Flugsand, 7 — Torf. Obe rflachenformen:
8 — Terrasse, 9 — Strandwille, 10 — Dunen, 11 — Schwellen. Auf-
schliisse: 12 — Kies- und Sandgruben, 13 — Fundstellen der Subfossi-
lien, 14 — Tongrube in den Varven. St randtypen: wm West-Sorve:
15 — geschiebelehmiger Flachstrand, 16 — blockreicher grusiger Flach-
strand, 17 — Grandstrandwall-Strand, 18 — Glintstrand ; in  Ost-Sorve
19 — geschiebelehmiger Flachstrand, 20 — sandiger Flachstrand, 9 — Grus-
strandwall-Strand, 21 - Terrassenstrand.

Zeichenerklirung der Deckkarte.

Zur Orientierung sind die Siedelungen, Wege und Felder (punktierte
Flichen) eingetragen. Durch die Linien A—B, C—D, E—F sind die Rich-
tungen der in Fig. 1 abgebildeten Profile angegeben. Die durch Linien
begrenzten Areale 1, 2, 3 sind auf Fig. 4, 3, 2 " als Detailkarten widerge-
geben: 1 — Das Gebiet der Diinen, Strandwiille und Terrassen zwischen
Kargi und Rahuste, 2 — Das Gebiet der Terrassen zwischen Miebe und
Montu, 3 — Das Gebiet der Strandwille bei Loode. Die schréggestrichelten
Zonen — die Grenzen der Areale der Terrassen (T), der Strandwille (R),
des Flugsandes (L) und der Ebenen ¢L):

Die Oberfliichenformen.

Terrassen: (A) in West-Sorve: A V— Kaunispi, A VI — Ranna-
Kaunispd, A IX — Ohesaare, A X — Loode; in Ost-Sorve: A I — Ter-
rasse von Ost-Sdrve mit Nebenterrassen: a — Koltsi, b — untere Missa,
¢ — Riissa, d — Torsna, e — Hinga, f — Miebe, g — obere Missa,
A IT — Miebe, A III — Montu, A IV — Kargi, A VII — untere Loopollu,
A VIII — obere Lopdlliu.

Strandwallgebiete (R): in West-Sorve: R — Loode, R II —
Ohesaare (a) mit Jimaja (b) und Tiirju (c), R IIl — SW-Sdrve, R VI —
Soodevahe, R VIII — Kargi; in Ost-Sorve: R II] — Ost-Sorve, R V —
Vintri-Loopollu, R VIII — Loopollu, R IX — Koltsi, R X — Viieristi,
R X1 — Miebe.

Gebiete des Flugsandes (L): in West-Sorve: 1,1 — Diinen
von Modisakiila. L Il Diinen von Kargi, L III — Diinen von Kaunispi,
L IV — Sandfliiche von Kaunispi, L VI — Diinen von Ranna-Kaunispi,
L VII Sandfliche von Rahuste, L VIII — Diinen von Siplase, L IX — Diinen
von Hinga, LXI — Sandfliche von Tiirju, L XII — Sandfliche von Karuste;
in’ Ost-Sorve: L V — Sandfliche von Ula, L X — Diinen von Viieristi,
L XIII — Sandfliche von Kaavi.

Ebenen (T): wn West-Sorve: T [ — Suureveere, T 1] — Jimaja,
T 1Il — Rahuste, T V —- Loopdllu; in Ost-Sorve: T IV — die Zentral-
erhdhung, T VI — Lope, T VII — Ost-Sorve.



BlLEL

~N

e

~

_f?f




Tartu Ulikooli Geoloogia-Instituudi Toimetused.

Publications of the Geological Institution of the
University of Tartu.

N 1* H. Bekker, Ph. D, D. I. C, Moned uued andmed Kukruse lademe

Ne 2%

Ne 3

stratigraafiast ja faunast. — Stratigraphical and paleontological supplements -
on the Kukruse stage of the Ordovician Rocks of Eesti (Estonia)., With 2
plates, 1 map and 6 fig. in text. — Marts 1924.

. — Devon Irboska iimbruses, stratigraafia, fauna ja paleogeograafia. — The
Devonian Rocks of the Irboska district (S. E. Estonia) with the description of a
new cemented brachiopod. With 1 map, 6 plates and 15 fig. in text.— Okt. 1924.

. A. Opik, Beitrag zur Stratigraphie und Fauna des estnischen Unter-Kam-
briums (Eophyton-Sandstein). - Mit 10 Textfig, und 3 Taf. — Veebr. 1925.

Ne 4%, A, Luha, Professor Hendrik Bekker, Ph. D. Sc. Nekroloog, pildiga. With

English Summary.
A. Opik, Beitrige zur Kenntnis der Kukruse-(C,-)Stufe in Eesti. I.
— Uber die Kalksandsteinfacies des Vaginatenkalkes auf der Halbinsel
Baltischport und {iiber ein Acidaspis-Pygidium aus denselben Schichten. —
Dets. 1925.

.K.Jaansoon-Orviku, Beitrtdige zur Kenntnis der Aseri- und der
Tallinna-Stufe in Eesti. I. — Veebr. 1927.

Ne 6%, A. O pik, Uber den estlindischen Blauen Ton. — Juuli 1926.

Ne 12.
Ne 13

Ne 14.

Ne 15,
Ne 16.

Ne 17

.K.Jaansoon-Orviku, Rindpangaseid Eestis (Uber die Glazialschollen

in Eesti). Mit deutschem Referat. — Juuli 1926.
. K. Orviku, Die Rautenvariationen bei Fchinosphaerites aurantium Gy11,
und ihre stratigraphische Verbreitung im estnischen Ordovizium. — Mérts 1927.
. A. Opik, Die Inseln Odensholm und Rogo. Ein Beitrag zur Geologie
von NW-Estland. — Sept. 1927.
’ IS\ Ct)p1 ‘3 5(7 Beitrige zur Kenntnis der Kukruse-(Cy-)Stufe in' Eesti, II. —
ept. s
.I.Reinvaldt, Bericht iiber geologische Untersuchungen am Kaalijirv
(Krater von Sall) auf Osel. Mit Beitrigen von A. Luha. — Sept. 1928.
A. Opik, Beitrige zur  Kenntnis der Kukruse-(Cy-Cy-)Stufe in Eesti. —
Okt. 1928.
A. Opik, Uber Trockenrisse und Regenspuren im Monograptus-Schiefer
von Hodkovicky Bohmen), und iiber die Entstehung der Graptolithenschie-
fer fiberhaupt. — Mirts 1929.
K. Orviku, Uhaku. Kirde-Eesti karstiala stratigraafiast ja geomorfo-
loogiast. Deutsches Referat: Uhaku. Zur Stratigraphie und Geomorpholo-
gie des NO-estnischen Karstgebietes. — Mai 1929.
A. Opik, Studien iiber das estnische Unterkambrium (Estonium). I-—IV.
— Juuli 1929.
A. Opik, Uber Muskelhaftstellen der Glabella von Pseudasaphus tecticay-
datus Steinh. (Crust., Trilobita) und iiber die Funktion der Fazialsutur. —
Juuli 1929.
. A. Audova, Aussterben der mesozoischen Reptilien. I. — Aug. 1929,

No 18*. A, O pik, Der estlindische Obolenphosphorit. — Aug. 1929

Ne 19

. P. W.Thomson, Die regionale Entwicklungsgeschichte der Wilder Est-
lands. — Detsember 1929.

Ne 20. A. Opik, Brachiopoda Protremata der estlindischen Kukruse-Stufe.

Ne 21

— Jaanuar 1930
. K. Orviku, Keskdevoni pohikihid Eestis. Deutsches Referat: Die un-

tersten Schichten des Mitteldevons in Eesti. — Veebr. 1930:
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. A. Luha, Uber Ergebnisse stratigraph
der Saaremaa-(Osel-)Schichten in Eesti. (1
— Jaanuar 1930.

. A. Heintz, Eine neue Rekonstruktion
viku, Die Glazialschollen von Kunda-Lammasmigi und Narva-Kalmistu
(Eesti). — K. Orviku, Der Asaphiden-Kalkstein (Ordovizium) im Bohr-
loch von Lagedi (Eesti). — Juli 1930.

Ne 24. A. Opik, Beitrige zur Kenntnis der Kukruse-(C,-Cy-)Stufe in Eesti IV.

Ne 25

Ne 26.

Ne 27

— November 1930.
WA ?/[ pi i 11{9,3 lUber einige Karbonatgesteine im Glazialgeschiebe NW-Estlands.
— Ma {
Th. Heinrichson, Uber Porambonites wahli n. sp., aus der ordovi-
zischen Johvi-Stufe D; Estlands. — Sept. 1932.
.Johan Kiar {, Edited by A. Heintz. New Coelolepids from the Upper
Silurian on Qesel (Esthonia). — Sept. 1932. ;

Ne 28. A. O pik, Uber die Plectellinen. — Nov. 1932.

Ne 29

. A. Opik, Uber Scolithus aus Estland. — Jaan. 1933.

Ne 30. J. A. Reinvaldt. Kaali jirv — the Meteorite Craters on the Island of
Osel (Estonia). — Jaan. 1933.

Ne 31. A. Opik, Uber Plectamboniten. — Mai 1933.

Ne 32. A. Opik, Uber einige Dalmanellacea aus Estland. — Mai 1933,

Ne 33. A. Opik und N. Thamm, Uber ein anstehendes Eruptivgestein aus
Estland. — Detsember 1933,

Ne 34. N. Thamm, Uber eine Gneisbrekzie imGlaz ialgeschiebe der Insel Osmus-

Ne 35.

Ne 36

Ne 37.
Ne 38.

saar (Odensholm). — Detsember 1933.

N. Thamm, Der Vorgang des muscheligen Bruchs. — Detsember 1933.
. A. Opik und P. W. gfh omson, Uber Konzeptakeln von Solenopora.
— Detsember 1933.

L. Stérmer, A new Eurypterid from the Saaremaa- (Oesel-) beds in
Estonia. — Jaanuar 1934.

A. Heintz, Revision of the Estonian Arthrodira. Part . Famity Homos-
tiidae Jaekel, — Veebr. 1934.

Ne 39, A. Opik, Uber Klitamboniten. — Juuni 1934.
Ne 40, A. Opik, Ristnacrinus, a New ordovician Crinoid from Estonia

— Juuli 1934.

Ne 41. A. Opik, Amphipora ramosa (Phill) in the Marine Devonian of Estonia
— Aprill 1935.

N 42. Th. Heinrichson, Uber Endoceras glauconiticum n. sp. aus dem

Glaukonitkalk By Estlands. — Aprill 1935.

Ne 43. A. Opik, Hoplocrinus — eine stiellose Seelilie aus dem Ordovizium

Ne 44.
Ne 45,
Ne 46.

Estlands — Juuli 1935.

A. Opik, Ostracoda from the lower ordovician Megalaspis-limestone
of Estonia and Russia. — Juuli 1935.

A. Opik, Ostracoda from the OId Red Sandstone of Tartu, Estonia. —
Juuli 1935.

K. Orviku, Quartirgeologische Karte der Halbinsel Sorve (Saaremaa,
Estland) — August 1935.
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	Bastard title section
	Untitled

	Statement section
	Einleitung.
	Topographie.
	Fig. 1. Profile durch Sörve in den Richtungen (siehe geologische Karte): A—B — von der Nehrung Sörve über Löopöllu bis Rahnste, C—D — vom Ohesaare-Glint bis Mäebe und E—F — von Kaunispä über Kargi und Koltsi bis Mässa. Längenmassstab 1 :187500, Höhenmassstab 1:4269. Die punktierten Flächen in den Profilen — Grus- und Sandablagerungen, die weissen Flächen — hauptsächlich Geschiebelehm, quadrierte Fläche — Ohesaare-Kalkstein. Die Profile sind nach der topographischen Karte gezeichnet.

	Untergrund.
	Quartärablagerungen.
	Oberflächenformen.
	Hänga vereinigt. Die absolute Höhe des Terrassenfusses schwankt beträchtlich : sie erreicht grösstenteils 12—13 m, im NO-Flügel nur 8 m, bei Möntu aber 16 m. Auch die relativen Höhen der Terrasse sind verschieden: im NO-Flügel ist die Terrasse höher — 10 m und mehr, am höchsten ist sie mit 19 in bei den Viieristi Dünen. SW-lich von Mäebe erreicht sie nur eine Höhe bis zu 5—6 m (Abb. 1). Das Gehänge der Terrasse hai eine Böschung von 10°—40°. Es ist für die Terrasse von Ost-Sörve charakteristisch, dass die Böschung im oberen Teile des Gehänges grösser — 30°— 40°, im unteren Teile dagegen geringer — 10°—20° (Abb. 2) ist. Diese Verschiedenheit der Gehängeböschung wird durch die Art der Ab- Fig. 2. Das Gebiet der Terrassen in Ost-Sörve zwischen Mäebe und Möntu. AI — Terrasse von Ost-Sörve mit Nebenterrasse c— Rüssa, d — Torsna, f —Mäebe. All Terrasse von Mäebe a — nördlich von Mäebe, b — südlich von Mäebe, c — bei Möntu, d — bei Allinga; A 111 Terrasse von Möntu; R HI d — NO-Zweig der Strandwälle von Ost-Sörve; R XI Strandwälle von Mäebe. Zeichenerklärung: r — Geschiebelehm, kl — Grus- und Sandablagerungen, kr — Grusstrandwälle, a — Terrassen.
	Fig. 3. Das Gebiet der Strand wälle bei Loode in West-Sörve (R I). Zeichenerklärung: r — Geschiebelehm, kl — Grus- und Sandablagerungen, 1 — Aufschluss der Kalksteine am Strande, rm — die alten Strandwälle werden zerstört, p — Glint, kh, k — Grand-Strandwälle, t — Flugsand.
	schäften. Es sind Stranddünen, welche am besten in ihren zentralen Teilen ausgebildet sind, so die Möisaküla-Dünen zwischen dem Bach Siplase und dem Gesinde Karn (L I b), die Kargi-Dünen bei dem Triangulationspunkt 36,27 m, die Kaunispä-Dünen nördlich vom Bach Kaunispä, die Ranna-Kaunispä-Dünen bei Tornimägi. In der Richtung von diesen zentralen Teilen zu den peripheren Enden der Dünenketten werden die Dünen immer niedriger und gehen endlich in Strandwälle oder Sandfelder über. Alle Dünen sind auf Fig. 4. Das Gebiet der Dünen, Strandwälle und Terrassen in West-Sörve zwischen Kargi und Rahnste. A IV — Terrasse von Kargi, A V — Terrasse von Kaunispä, A VI — Terrasse von Ranna-Kaunispä, A VII — Terrasse von Löopöllu (obere), R VII — Strandwälle von Kargi, L 11 — Dünen von Kargi, L 111 — Dünen von Kaunispä, L VI — Dünen von Ranna-Kaunispä, L IV — Sandgebiet von Kaunispä, L VII — Sandgebiet von Rahnste. Zeichenerklärung : r — Geschiebelehm, in — blockreicher Grus, kl — Grus- und Sandablagerungen, t — Flugsand, kr — Grusstrandwälle, a — Terrassen, v — Dünenwälle. Die geraden Linien geben die Richtung der Nivellierungen an: 1 —Ranna-Kaunispä, 2 — Kaunispä, 3 — Kargi, (siehe Fig. 6).
	Quartärgeologische Geschichte von Sörve.
	Fig. 5. Die Sörve-I ns e I zur Ancylus-Zeit (5) und zur Litorina T-Zeit (6) verglichen mit der heutigen Halbinsel (7j Sörve. Strandtüpen : 1 — Strandwallstrand, 2 — Dünenstrand, 3 — Terrassenstrand, 4 — Flachstrand.
	T/GRDU rifißl 26,89
	Fig. 6. Einige Nivellierungsprofile aus Sörve. Längenmassstab 1 :5000, Höhenmassstab 1:1000 (siehe Text). Als Anfangspunkte dienten bei den Nivellierungen von Ranna-Kaunispä (I), Möntu (V), Ohesaare (VI), und Mäebe (VIII, fehlt auf der Fig.) die Meeresfläche, bei den Nivellierungen von Karg! (III), N-Kargi (VII, fehlt auf der Fig.) und Kaunispä (II) der Triangulationspunkt 36.27 m, bei der Nivellierung von Löopöllu der Triangulationspunkt 28.16 m. An den Terrassen ist das Verhältnis von Geschiebelehm (rühksavi) und Grusablagerungen (kruus, liiv) eingetragen.
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	Abb. 1. Terrasse von Ost-Sörve zwischen Möntu und Hänga. Besteht nur aus Geschie- belehm. Abb. 2. Terrasse von Ost-Sörve südwestlich von Mäebe. Der obere Teil des Gehänges ist steiler, trocken, mit einer Grasdecke bedeckt, und besteht aus Grusablagerungen. Der untere Teil des Gehänges ist flacher, nass, mit zerrissener Grasdecke und ist aus Geschiebemergel aufge- baut.
	Untitled
	Abb. 3. Terrasse von Mäebe nordöstlich vom Dorfe Mäebe. Die Terrasse fängt erst an und ist nied- rig und flach.
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	Abb. 6. Geschichteter Grus und Sand in der Kiesgrube bei Mäebe.
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